
24 REGION EBERSBACH UND VORALB Donnerstag, 20. April 2023

Eine Verletzte bei Vorfahrts-Crash
Ebersbach. Leichte Verletzungen
erlitt eine Frau bei einem Unfall
am Dienstag in Ebersbach. Es war
gegen 15.50 Uhr, als ein 71-Jähri-
ger mit seinemKleinbus die Jahn-
straße bergauf fuhr. An der Kreu-
zung Panoramastraße missachte-
te er die Vorfahrt einer von rechts
kommenden 48-Jährigen, die mit
einem VW unterwegs war. Der
Fahrer des Ford fuhr in die Kreu-
zung ein und stieß mit dem VW
zusammen. Der heftige Zusam-
menstoß löste in beiden Fahrzeu-
gen die Airbags aus. Die 48-Jäh-
rige erlitt beimUnfall leichte Ver-
letzungen. Der Rettungsdienst
brachte die Frau in ein Kranken-

haus. Der Senior und seine bei-
denMitfahrer blieben unverletzt.
Die Polizei Uhingen hat den Un-
fall aufgenommen und schätzt
den Sachschaden an den beiden
nicht mehr fahrbereiten Autos auf
rund 22 000 Euro. Die Polizei
nimmt den Unfall zumAnlass, da-
rauf hinzuweisen, dass das Miss-
achten der Vorfahrt eine der häu-
figsten Ursachen schwerer Ver-
kehrsunfälle sei. Der Grund sei,
wie auch beim zu schnellen Fah-
ren, bei Fehlern beim Abbiegen
und falschem Überholen, Eile.
Diese Ursachen machen etwa ein
Drittel aller Unfälle aus. Eile sei
im Straßenverkehr fehl am Platz.

BAD BOLL
Bücherei im Alten Schulhaus heute von 10 bis 12
Uhr und von 14 bis 18 Uhr offen.
Bauernmarktmit Marktcafé heute von 15.30 bis
17.30 Uhr auf dem Rathausplatz.
Musik und Lesung zur Marktzeit in der Stiftskirche.

EBERSBACH
Wertstoffhof heute von 15 bis 18 Uhr offen.

GAMMELSHAUSEN
Kegelverein: Floh- und Trödelmarkt am Samstag,
22. April, von 9 bis 15 Uhr, Gemeindehaus.

HATTENHOFEN
Grüngutplatz heute von 14 bis 18 Uhr offen.

HEININGEN
Bücherei heute von 15 bis 19 Uhr offen.

SCHLAT
Grüngutplatz heute von 14 bis 18 Uhr offen.

SCHLIERBACH
Gemeindehaus-Café hinter der Georgskirche am
Sonntag, 23. April, ab 14.30 Uhr geöffnet.

UHINGEN
Wertstoffhof heute von 15 bis 18 Uhr offen.
Albverein: „After-Work-Wandern“ rund um Uhingen
donnerstags um 18 Uhr. Wegstrecke: zehn Kilometer.
Dauer: zirka zweieinhalb Stunden (mit Pause). Treff-
punkt: Rathaus. Leitung: Dirk Schmidtke und Diet-
rich Traub. Bei starkem Regen entfällt die Tour.

ZELL U. A.
Secondhandbasar für Frauen „Aus Mein mach
Dein“ am Freitag, 21. April, von 18.30 bis 21 Uhr in der
Gemeindehalle. Annahme von 12 bis 14 Uhr. Anmel-
dung über basarlino.

Kurz notiert

GRUIBINGEN

Kyriaki Wilke zum 70. Geburtstag.

Wir gratulieren

Zell u. A. Wird vielerorts darüber
debattiert, den Kindern ein ge-
sundes Pausenfrühstück mitzuge-
ben oder anzubieten, ist das in
der Zeller Grundschule seit na-
hezu 15 Jahren längst Realität. Mit
dem Hintergrund des EU-Schul-
fruchtprogramms wurde die Ak-
tion von Robert Lay 2009 ins Le-
ben gerufen.

Seitdem sorgt der Antriebsmo-
tor der Gruppe „60-plus Zell-Ai-
chelberg“, zusammen mit Hilde
Geiger und Anne Neuper jeden
Montagmorgen mit einem Vita-
minschub für einen guten Start in
die Schulwoche. Sein Motto: „So-
lange es den Kindern gut geht, ist
die Rente gesichert.“

In denMonaten September bis
April/Mai werden Apfelschnitze
und ganze Äpfel sowie Möhren-
stifte in jeglicher Farbe für einen
gesunden Pausensnack imwahrs-
ten Sinne desWortes aufgetischt.
Geht es in die wärmeren Monate
hinein, sind außerdem Kohlrabi,

Gurken oder Erdbeeren und Kir-
schen im Angebot. „Zusammen-
gezählt sind wir da bei vier Ton-
nen Äpfel“, verrät Robert Lay die
Menge allein von diesem Obst,

das er wie alles andere auch di-
rekt beim Erzeuger, Familie Läpp-
le Obst- und Gemüsebau in Hat-
tenhofen, abgeholt hat. „Beim Ge-
müse sind besonders die gelben

oder violetten Urkarotten der
Renner“, wissen Hilde Geiger und
Anne Neuper, die nun mit 81 und
77 Jahren „in Rente gehen wol-
len“.

Ein bisschenWehmut ist schon
dabei, für die beiden Seniorinnen
war es immer schön zu sehen, mit
welcher Freude die Kinder an den
Tisch kommen. Dass die ehren-
amtlichen Helferinnen aufhören
wollen, bedauert nicht zuletzt
Schulleiterin Birgitta Schulz-Ju-
lier, sie sagt: „Das ist so eine ge-
nerationenübergreifende Aktion,
die Akteure im Hintergrund wa-
ren immer verlässlich.“

Weitermachen möchte Robert
Lay, der sich in der Grundschule
auch als Lesepate einbringt und
auf weitereMitstreiterinnen beim
Schnippeln hofft. Unterstützung
bekommt der 81-Jährige bereits
von Jasmin Dannenmann, die
letzten September dazukam.

Sabine Ackermann

InfoWer Lust hat mitzumachen und
am Montagmorgen in den besagten Mo-
naten ein Stündchen Zeit hat, meldet
sich bei 60plus, E-Mail: robert.annelore.
lay@t-online.de

Zeller Senioren sorgen fürs gesundePausenfrühstück
Engagement Seit 2009 gibt‘s Apfelschnitze und Karottenstifte. Altgediente gehen „in Rente“ – Mitstreiter gesucht.

Ukrainischer
Pianist spielt
Gammelshausen. Am kommen-
den Sonntag, 23. April, präsentiert
die Voralbgemeinde Gammels-
hausen ein Klavierkonzert des
ukrainischen Pianisten Sergey
Shkoliarenko im Gemeindehaus.

Der mittlerweile in Deutsch-
land lebende, klassisch ausgebil-
dete Musiker hatte bereits bei der
Eröffnung des Kreativmarktes im
letzten Jahr für große Begeiste-
rung und Gänsehautmomente ge-
sorgt. Nun wird er am Sonntag ein
eigenes Konzert spielen, mit Stü-
cken der Genres Pop, Filmmusik
bis hin zu Klassik.

Wichtig war demKünstler, die-
sen Abend einem wohltätigen
Zweck zu widmen und so wer-
den anstatt eines Eintritts im An-
schluss Spenden gesammelt, die
direkt an das Hospiz in Göppin-
gen-Faurndau weitergeleitet wer-
den. Vertreter des Hospizes in
Faurndau werden die Einrichtung
sowie ihre Arbeit an diesem
Abend ebenfalls vorstellen. Saal-
öffnung ist um 17 Uhr, Beginn um
18 Uhr. Es gibt Getränke.

Im Einsatz für die Zeller Schule: von links Hilde Geiger, Jasmin Dannenmann, Schulleiterin Birgitta Schulz-
Julier, Robert Lay, Anne Neuper. Foto: Sabine Ackermann

R iesengroße Hürden beim
Umwelt- und Natur-
schutz gibt es bei einem
Projekt, das für den

Eschenbacher Bürgermeister
Thomas Schubert seit Jahren ganz
oben steht und das den Eschen-
bachern wichtig ist: Betreutes
Wohnen und Pflege am Ort. Das
berichtete Planer Manfred Mez-
ger bei einer gut besuchten Bür-
gerinformation in der Techno-
therm-Halle. Das Projekt sieht
der Schultes als Auftrag aus dem
Gemeindeentwicklungsplan 2035,
den die Eschenbacher geprägt ha-
ben, und nach einem Suchlauf
und erneuten Befragungen der
Bevölkerung ist für den Schultes
klar, dass es im Rückraum der
Schule ideal wäre. Am Ortsrand
des alten Eschenbach, in ruhiger
Lage, mit einem Bach nebenan,
und somit auch im anvisierten
Baugebiet Hellerwiesen, das sich
als Grünbucht mit etwa 80 Streu-

obstbäumen zwischen Ortsrand
und Bach hinauf bis zur Schlater
Straße erstreckt.

Planer Mezger zeigte, wie die
Wohn- und Pflege-Anlage ausse-
hen kann: Drei Gebäude für 18
Zwei-Zimmer- und acht drei-Zim-
mer-Wohnungen, verbunden mit
einem Gang – das ist das Betreu-
te Wohnen. Ein oder zwei Woh-
nungen könnten für eine Senio-
ren-WG genutzt werde. Das wä-
ren drei bis sechs Zimmer jeweils
mit Bad und Teeküche, dazu Ge-
meinschaftsräume. Für vollwer-
tige Pflege mit gemeinschaftli-
chem Konzept, das die Fähigkei-
ten im Alter stützt, gäbe es das

ambulant betreute Wohnen. Für
acht bis zwölf Pflegebedürftige.
Es wäre ein Haus mit einem in-
ternen und auch öffentlichemGe-
meinschaftsbereich, auch für
Treffen einer Betreuungsgruppe
zur Entlastung von pflegenden
Angehörigen.

Warum dieses Projekt: Hier
würden die Eschenbacherin und
der Eschenbacher, wenn das Le-
ben zuhause nicht mehr geht, von
Freunden und Bekannten be-
sucht. Sind sie in einem Alten-
heim auswärts, versiegen die
Kontakte, weiß Schubert.

Hätte man die Häuser vor fünf
oder zehn Jahren geplant, wären
die Streuobstbäume keine Hürde
gewesen, sagt Schubert. Man hät-
te sie ersetzt. Jetzt sind sie aber
geschützt. Sie zu roden, ist nur
unter engen Voraussetzungen
möglich. Dazu kommt das Vogel-
schutzgebiet im Voralbgebiet und
ein geschütztes Biotop am Bach.
Planer Mezger berichtete, dass
jetzt schon ein Biologe unterwegs
sei, die dortige Fauna zu allen Jah-

reszeiten zu erkunden. Bürger-
meister Schubert kann nicht ab-
schätzen, wie lange es dauern
werde, bis die Genehmigung ge-
klärt ist – so oder so. Im Areal für
Wohnen und Pflege seien die Vo-
raussetzungen besser, hier gebe
es weniger Streuobstbäume.

Soll die Gemeinde hier bauen?
Ein Zuhörer findet es „nicht nur
negativ“, wenn man Streuobst-
bäume erhält. Man solle sie erhal-
ten. Ein anderer sagt: Respekt für
Bäume. Aber „Gutes Älterwerden
in Eschenbach“ solle Vorrang ha-
ben. „Sind IhnenMenschen nicht
so wichtig wie Ihre Bäume?“ „So
wichtig können die Streuobstbäu-
me nicht sein“, befindet ein drit-
ter. Der Schultes hakt ein: Viele
Eigentümer hätten überhaupt
nicht nach den Bäumen geschaut.
Deshalb seien so viele abgängig.
Er sieht Streuobstbäume nicht als
Ur-Landschaft, sondern vonMen-
schen geschaffen. Und: Dieses
Gebiet schreie förmlich danach,
bebaut zu werden. Bundesweit
fehlten Millionen altersgerechte

Wohnungen. Schubert beklagt: Im
März habe er das Projekt bei ei-
ner Tagung landesweit vorstellen
dürfen als „best practice“, als Mo-
dellprojekt. „Aber das ist es nur
auf dem Papier.“

Schubert geht schon mit dem
Gedanken um, dass man das
Wohn- und Pflegeprojekt leichter
durchbringen kann und dann vor-
zieht, während der andere Teil
der Hellerwiesen vielleicht
stockt. Davor warnte ein Zuhörer.
Es gebe dann die Gefahr, dass es
nicht weitergehe und Stückwerk
bleibe.

In den Hellerwiesen soll nach-
haltig gebaut werden. Mit moder-
nen Wohnhöfen, so skizzierte es
Moderator Jörg Hiller vom Büro
Idee-n, der das Projekt begleitet.
Moderat verdichtet mit Doppel-
häusern oder auchMehrfamilien-
häusern, mit Raum für neue Ar-
beitsformen, mit einem Gemein-
schaftsraum zumMieten. Alle Dä-
cher für Fotovoltaik geeignet,
Heizen mit Luft-Wasser-Wärme-
pumpe, oder zentraler Wärme-

versorgung. „Man würde dort
mehr Energie erzeugen als ver-
brauchen“, sagt Hiller. Und: Ver-
kehrsarm soll es sein, mit dem
Auto kommt man rein, aber ei-
gentlich sei der Verkehr nach au-
ßen verlegt. „Ein Stellplatz pro
Wohnung sollte ausrei-
chen.“ Drei Zufahrten sind ge-
plant. Aber das sei nicht endgül-
tig. Man könnte auch Abschnitte
bilden.

Obstbäume kontraWohnen undPflege
Bürgerinformation Eschenbach hat ein Vorzeigeprojekt für „Gutes Älterwerden“ am Ort. Aber der Umwelt- und
Naturschutz setzt hohe Hürden. Schwierig sieht es auch für das angrenzende Baugebiet aus. Von Jürgen Schäfer

Ansichten der Machbarkeitsstudie für dieWohn- und Pflegeanlage in den Eschenbacher Hellerwiesen.
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CDU diskutiert über Boller-Bahn-Pläne:Wie geht‘s durch den Ort?
Bad Boll. Der CDU-Verband im
Raum Bad Boll hat seinen Vorsit-
zenden Rainer Staib im Amt be-
stätigt. Stellvertreter sind Elmar
Steinbacher, der als Regionalrat
über die Studie für die Boller
Bahn und eine Durchbindung
nach Kirchheim referierte, sowie
Ursula Münsinger. Die weiteren
Ämter: Pressearbeit macht Sebas-
tian Dorfer, Schriftführer ist
Wolfgang Maier, die Finanzen
verwaltet Lars Ziegler, Beisitzer
sind Friedrich Aichele, Götz Bant-
leon, TomKral, Gisela Hack, Bert-
hold Neumann, Jens-Michael Gei-
ger. Eine Versammlung im Zei-
chen der Verkehrspolitik: Über-

rascht waren Zuhörer vom
Streckenverlauf einer Bahn durch
Bad Boll, berichtet die CDU: Ent-
weder im Tunnel 15 Meter tief
oder als Straßenbahn durch den
Erlengarten. Keinesfalls dürfe die
Schnellbuslinie nach Kirchheim
in Gefahr geraten, warnt Staib.
Man müsse prüfen, wie sich eine
Bahn auf den Busverkehr auswir-
ke. Jetzt gelte es, die Bürger ent-
lang der Strecke zu informieren.
Problematisch sei auch, dass
Bahnhöfe immer an Ortsrandla-
gen seien. „Wie sollen die Fahr-
gäste zum Bahnhof kommen“, lau-
tete eine Frage. Auch dafür müs-
se man Verbindungen schaffen.

Die CDU Raum Bad Boll mit ihremVorsitzenden Rainer Staib (vorne
links) und der Landtagsabgeordneten Sarah Schweizer (rechts).
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Das Gebiet
schreit danach,

bebaut zu werden.
Thomas Schubert
Bürgermeister von Eschenbach

Eschenbacher sollen
zum Zug kommen
BelegungWer darf dort wohnen?
Wer bestimmt das? Wer das Geld
hat? Diese Fragen bekam Bürgermeis-
ter Thomas Schubert zum geplanten
Wohn- und Pflegeprojekt. Er setzt auf
die Erfahrung des vorgesehenen Be-
treibers, der Wohnvielfalt, dass
Eschenbacher gegebenenfalls bevor-
zugt werden. Das lasse sich nicht in-
stitutionell verankern, das laufe infor-
mell am besten.


